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Theo wurde verjagt, Mele folgt ihm in Treue. Beide richten sich im Wald ein, auf einem Hochsitz. Dieses Quartier soll nicht von Dauer sein. Doch wohin? Drei Jagdfreunde bieten Hilfe an. Das Hilfsangebot wird strapaziert.
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1.





Sommerliche Waldlichtung. Hochsitz. Bäume: schräg, umgeworfen, zerbrochen vom Sturm. Plätschern eines nahen Baches. Vogelgezwitscher.


Theo:


In diesem Wald gibt es so viele Hochsitze wie es Ampeln gibt in der Stadt. Auch nach dem Sturm. Immer den Waldweg entlang, da steht an jeder zweiten Abbiegung ein Hochsitz. An jeder Lichtung zwei, nämlich am einen wie am anderen Ende. Jetzt zwischen den schrägen Stämmen. Da, wo der Wald endet und gute Sicht ins Feld ist, da sowieso. Und mittendrin dann auch mal ein Rübenacker oder Kohlfeld, groß wie ein halber Fußballplatz, satt bestellt, das heißt in voller Frucht, in Pracht. Kohl wächst ja immer. Am besten unterm Hochsitz, wenn der Waidmann sich höchstselbst drum schert. Darum, dass das Wild sein Futter bekommt. Klar, vor seinem Feldstecher oder vor seiner Büchse am allerliebsten. Kirrung nennt sich das. War ganz überrascht, so was im Wald zu finden. Dachte erst, Waldbauern oder so. Dass es die bei uns geben soll, kam mir komisch vor. Hab' mich zu Hause schlaugemacht, in Wikipedia. Kirre, nichts zum Verrücktwerden. Nicht für unsereins zumindest. Gefügig machen bedeutete das früher: kirre. Heute trifft's mit: anfüttern.


Mele sucht:


Hallo! Wo bist du?


Theo, zum Publikum:


Na, funktioniert doch!


Mele, sie hat Theo noch nicht entdeckt, zum Publikum:


Was bestellt er mich hier raus.


Äfft ihn nach, ein imaginäres Telefonat:


Bin am Hochsitz. Setz dich in Bewegung. Trag deinen schönen Arsch her.


Mele entdeckt Theo, fällt ihm um den Hals:


Da bist du ja. Von wegen am Hochsitz. Die gibt's hier nicht zu knapp ...


Theo umarmt sie heftig:


... weiß ich, weiß ich doch ...


Mele rückt ab:


... hast du's eilig? So auf die Schnelle, da wäre ich besser gar nicht erst gekommen ...


Theo zieht sie wieder an sich:


... nicht eilig, nicht eilig. Wir haben alle Zeit der Welt.


Mele:


Keine Ablösung? Keine Zwei-Stunden-Schicht?


Theo:


Weder noch.


Mele stutzt:


Wie geheim ist das, was du hier treibst?


Theo:


Ist dein Handy aus?


Mele:


Klar!


Theo:


Du hast es nicht eben erst ausgemacht?


Mele, sauer:


Gerade eben? Dann hätte ich längst angerufen und dich verdammt noch mal gefragt, unter welchem umgefallenen oder aufrechten Baum in diesem Wald du steckst!


Theo drückt sie wieder an sich:


Deshalb bist du so spät, du Ärmste!


Mele:


Ja, ich Ärmste. Hast du dir wenigstens Sorgen gemacht?


Theo:


Klar, hab' ich!


Mele:


Um mich, meine ich.


Theo:


Natürlich um dich. Wir sind hier im Paradies, Eva! Um wen denn sonst!


Mele seufzt aus der Umarmung heraus:


Heiße nicht Eva.


Pause:


Was machst du in diesem Wald eigentlich? Von wegen Paradies. Wieso bekommst du hier keine Ablösung? Ist hier noch jemand außer uns?


*


Mele:


So lange bist du fort von zu Hause?


Theo zuckt mit den Schultern.


Mele:


Und wenn wir ausgegangen sind, dann bist du danach von der Stadt hierher gefahren? Hier zum Hochsitz?


Theo zuckt mit den Schultern.


Mele:


Nach dem Kino am Montag?


Theo nickt.


Mele:


Nach dem Eis essen am Dienstag?


Theo nickt.


Mele:


Nach dem Straßenfest am Mittwoch?


Theo nickt.


Mele:


Am Donnerstag? Am Freitag? Tag für Tag fährst du nachts dann hier raus, kramst deinen Schlafsack aus einem Gebüsch ...


Theo:


... aus meinem Depot ...


Mele:


... kramst deinen Schlafsack raus und steigst den Hochsitz hinauf zum Schlafen?


Theo:


Nicht immer auf den hier. Wochenends sind manchmal Jäger hier. Dann muss ich ausweichen.


Mele:


Wochenends? Das geht noch länger schon?


Mele ist bestürzt:


Und du verrätst mir das erst heute?


Empört:


Du vertraust mir nicht!


Theo:


Doch! Doch! Klar vertraue ich dir ...


Mele:


... das merke ich ...


Theo:


... will dich doch nicht mit reinziehen ...


Mele:


... wo rein? Jetzt endlich raus mit der Sprache!


*


Mele:


Warum hast du dir nicht Hilfe geholt?


Theo:


Wer soll da helfen?


Mele:


Und die Polizei?


Theo:


Soll die bei mir übernachten, mit mir frühstücken, mich zur Arbeit begleiten? Und danach, am Abend nach Hause und ins Bett mit mir?


Verächtlich:


Die Polizei!


Mele:


Jemand muss doch helfen können!?


Theo:


Wer?


Mele:


Sie kommen zu dir. Sie sagen dir: „Dein Haus, das gefällt uns! Deine Wohnung, die gefällt uns!“ Sie sagen, du hast zwei Wochen Zeit. Nach zwei Wochen kommen sie und fragen dich, warum du noch immer da bist. „Mach Platz für uns!“, sagen sie. Und du packst deinen Schlafsack, weil niemand dir helfen kann?


Pause.


Wenn schon nicht die Polizei, warum holst du nicht deine Freunde? Warum kommst du nicht zu mir?


Theo:


Willst du es aufnehmen mit denen?


Mele:


Na klar! Aber mit wem denn nun, verdammt noch mal?


Theo resignierend:


Wenn ich das selber wüsste.


Mele:


Wie? Wüsste? Du kennst sie nicht?


Theo zuckt mit den Schultern.


Mele:


Erzähl mir nichts! Von wegen!


Theo zuckt.


Mele:


Du kennst sie wirklich nicht?


Pause:


Aber wie kommen sie auf dich? Dich kennen sie doch irgendwoher! Woher?


Theo zuckt.


Mele hysterisch:


Woher? Woher? Woher? Das gibt's doch nicht! Irgendwie sind sie doch auf dich gekommen!


Theo:


Es klingelte an der Tür, ich öffnete und da standen sie. Sie kamen noch einmal. „Geh lieber, dann hast du Frieden!“ Ich habe überlegt, einen ganzen Tag lang, dann bin ich weg.


Mele:


Aber was sind das für Leute? Wieso kommen sie zu dir, ausgerechnet zu dir? Kennst du sie, habt ihr alte Rechnungen zu begleichen?


Theo:


Nichts, nichts da. Keine alten Rechnungen. Überhaupt keine, auch keine alten.


Mele:


Und du hast sie wirklich nie zuvor gesehen? Niemals?


Theo:


Vielleicht den einen, bei mir in der Gegend. Beim Einkaufen vielleicht …


Mele:


… vielleicht, vielleicht. Klingt das nicht sehr vage?


Theo hält sich die Ohren zu und schreit:


Vage? Vage! Die Frage habe ich schon drin in meinem Kopf! Seit Wochen! Die Frage brauche ich nicht auch noch von dir! Die muss raus, nicht rein! Nichts mehr davon immer noch rein!


Er nimmt erschrocken die Hände herunter und hört in den Wald hinein, es schallt nichts heraus.


Mele will ihn beruhigen, streicht ihm übern Kopf.


Theo schiebt sie weg:


Ach, hätte dich gar nicht herrufen sollen.


Pause:


Warum habe ich dich überhaupt angerufen?


Pause:


Jetzt habe ich dich doch mit reingezogen ...


Mele:


… gar nichts hast du …


Theo will wieder schreien, doch Mele hält ihm ihre Hand vor den Mund.


Theo:


…mit drin hängst du …


Mele:


…wo mit drin?


Theo fasst sich an den Kopf:


Hier drin auf jeden Fall. In meinem Kopf.


Mele drückt sich an ihn:


Na und. Das ist doch schön.


*


Die Lichtung ist leer, Theo und Mele schleppen schwere Taschen und Einkaufstüten den Waldweg hinauf.


Mele:


Jetzt hast du es selbst gesehen, ich konnte nicht näher heran.


Theo:


Wenn ein kräftiger Wind pustet, krachen jetzt auch noch die Bäume um, die vom Sturm nur angeknackst waren.


Mele:


Kann uns hier was auf den Kopf fallen?


Theo schaut sich um:


Die Fichte dort drüben steht mächtig schräg, eine launige Böe …


Mele erleichtert:


… von da drüben sind wir ja weit weg ...


Theo:


… und sie reißt die umstehenden Bäume mit.


Mele:


Wie Domino-Steine?


Theo:


Genau so.


Mele:


Was für eine Domino-Theorie! Mir graust eher vor der Kälte heute Nacht.


Theo:


Du wirst dir schon nicht den Tod holen.


Mele:


Lieber ich ihn, als er mich.


Theo stutzt, dann:


Haha!


Pause.


Gehen wir jetzt gleich und holen den Rest?


Mele:


Noch einmal den ganzen Weg mit den umgefallenen Bäumen?


Theo:


Den Weg entlang wäre schön, die Bäume müssen wir wieder umgehen. Solange es hell ist kein Problem …


Mele:


… na gut, dann bleibt's mir weiter warm.


Theo:


Und das Auto müssen wir ins Dickicht fahren …


Mele:


… ins Dickicht?


Theo:


Muss sein.


Mele:


Mein Auto ein Domino-Stein!


*


Theo und Mele kommen erneut bepackt vom Waldweg zur Lichtung.


Mele:


Mir scheint, als waren's jetzt noch mehr Bäume auf dem Weg.


Theo:


Dabei weht nur ein ganz normales Lüftchen.


Mele:


Bald wird's schwierig, überhaupt noch den Weg zu erkennen, den man umgehen will.


Theo:


Als sollte es gar nicht mehr rausgehen aus dem Wald …


Mele:


... dann hänge ich hier auch so fest, wie du schon seit Wochen …


Theo:


… aber doch nur nachts …


Mele:


… dann wird jetzt richtig Nacht.


Theo:


Wenn wir nicht mehr rauskommen, dann kommt auch niemand rein und wir haben den Wald ganz für uns allein.


Mele spöttisch:


Ein ganzer Wald für uns allein, wie romantisch.


Pause.


Warum haust du eigentlich hier und nicht in der Stadt unter einer Brücke?


Versöhnlicher:


Oder bei einem Freund? Bei Viktor ...


Theo gereizt:


... der falsche Hund! Das ist einer, der reinspuckt, wenn die Flasche die Runde macht.


Pause.


Habe ich doch schon gesagt, ich will niemand mit reinziehen. Ich verstehe es selber kaum, wie soll ich's einem Freund erklären. Denn eine Erklärung will der, der mich bei sich wohnen lässt. Habe sie aber nicht, die Erklärung. Und schon wird wohl jeder denken: „Der verschweigt mir etwas.“ Und weiter wird er denken, so würde ich es jedenfalls: „Die sind hinter ihm her. Der kann nicht mehr nach Hause. Die suchen ihn. Es ist nur eine Frage der Zeit, dann finden sie ihn bei mir. Er kann nicht den ganzen Tag über drinnenbleiben. Nein, das will ich nicht. Ihn vorübergehend unterbringen, ja, aber ihn den ganzen Tag in der Wohnung haben, zum Frühstück, nach Feierabend, abends, nachts, wochenends? Nein, auch wenn's der liebe Theo ist. Irgendwann finden sie ihn hier. Und dann bin ich mit dran. Für etwas, was Theo nicht weiß? Von wegen. Und ich weiß schon gar nichts!“


Mele:


Aber zu mir hättest du doch kommen können! Ich will auch keine Erklärung.


Theo, mit Verzweiflung:


Weiß ich doch. Das wissen doch alle! Das ist es ja!


Pause.


Sie kriechen in mich rein und was mir bleibt, das weiß ich nicht.


Mele:


Es ist ja jetzt alles schlimm genug. Weiß auch nicht, warum ich in der Katastrophe nach der Katastrophe davor bohre. Als sei der Sturm greifbar in diesem Baum, der nun beim leisen Lüftchen doch noch fällt.


Pause:


Ich bleibe dir doch!


Theo:


Was von mir übrig bleibt.


Mele:


Ich bleibe so lange es immer geht bei dir.


Pause.


Und komme immer hierher und bringe, was du brauchst!


Theo:


Für ein Versteck ist es hier der richtige Ort.


Zu Mele:


Trotzdem müssen wir aufpassen.


Mele kläglich:


Ich war doch vorsichtig.


Theo breitet die Arme aus:


Wir haben doch alles, Wasser und Luft, fast möchte man sich schämen, so kitschig ist es.


Pause.


Und die Nächte sind nicht zu kalt.


Beherrscht:


Ich muss herausfinden, ob sie schon all das haben, was sie von mir kriegen können.


Zu Mele:


Wir verstauen die Tüten und Taschen. Falls sich doch jemand hierher verirrt …


Mele:


… soll er weiter irren und nicht über uns stolpern.


2.


Auf der Lichtung. Mele stürzt hervor, reißt hastig Wäsche und Wäscheleine herunter und verschwindet wieder. Aus dem Dickicht sind Männerstimmen zu hören, drei Jagdfreunde treten heraus.


Jagdfreund 1:


Würde mich schwer wundern, wenn nicht der eine oder andere Schatz zum Vorschein kommt. Die Fichten sind samt Wurzelteller einfach umgeklappt. Wie die Deckel von Schatztruhen ...


Jagdfreund 2:


... du hast deinen Schatz zu Hause, was willst du noch einen? Im Wald dazu, zwischen Wurzelwerk ...


Jagdfreund 3:


... in jungen Fichten stehn die Stämme eng ...


Jagdfreund 1:


Habt ihr nie davon gehört? Im Kalten Krieg haben die Sowjets ihre Leute im Westen Deutschlands angehalten, Waffen- und Sprengstoffdepots für den Tag X anzulegen. Für den Tag, an dem die Weltrevolution beginnt. Und die Terroristen, in den 70ern haben die ihr Zeug auch in den Wäldern verbuddelt, Bunker angelegt, an der Eiche ...


Jagdfreund 3:


... unter der deutschen Eiche ...


Jagdfreund 1:


... an der Eiche zehn Schritte in Richtung offene Lichtung, dann im rechten Winkel bis zur Fichtenschonung, dann zehn Schritte links und graben.


Jagdfreund 2:


Über der Schonung aus den 70ern stehen jetzt 20 Meter lebend Holz ...


Jagdfreund 1:


... sage ich doch ...


Jagdfreund 3:


... olle Kamellen ...


Jagdfreund 2 zu Jagdfreund 3:


... sag das nicht. Könntest du deine Sammlung ausbauen oder hast du schon 'ne Uzi im Waffenschrank oder 'ne Kalaschnikow ...


Jagdfreund 3:


... das möchtest du gern wissen.


Jagdfreund 1:


Ist nicht wahr, oder?


Jagdfreund 3:


Hast doch selbst gesprochen eben vom Kalten Krieg – und plötzlich war er halt vorbei ...


Jagdfreund 1:


... bist du '90 in Berlin gewesen, am Ehrenmal von den Sowjets?


Jagdfreund 3:


Klar! An dem im Tiergarten, direkt am Brandenburger Tor, nicht in Treptow ...


Jagdfreund 2:


... 'ne Uzi wäre sicher noch die Krönung ...


Jagdfreund 3:


... und die soll jetzt hier im Wald zu finden sein?


Jagdfreund 1:


Nicht etwa eben so. Möglich wär's aber schon. Depots! Wie gesagt.


Jagdfreund 2 schreit rundum:


Bitte eine Uzi!


Jagdfreund 1:


Oder bitte eine Kalaschnikow!


Jagdfreund 3:


Und wenn alles nicht zu haben ist oder alles bereits daheim im Waffenschrank: Bitte wieder aufrechte Bäume! Bitte einen Wald, den nie ein Sturm zerzaust hat!


Die umgefallenen Bäume richten sich wieder auf, die zerbrochenen fügen ihre Stämme wieder zusammen.


Jagdfreund 3 verblüfft:


Dann dürften die Waffenschränke bestens bestückt sein.


Theo reckt sich aus dem Hochsitz:


Ein Wunder! Ein Wunder!


Theo schaut an sich selbst herab:


Verdammt! Wieso bin ich noch hier? Was ist das für ein halbes Wunder? Die Natur rekelt sich zurück in laue Gewöhnlichkeit und für mich tut sich rein gar nichts?


Schaut sich um:


Mele, wie steht's mit dir? Bist du noch hier bei mir in üblen wie in halbüblen Zeiten? Oder hat's dich zurück in bessere Gesellschaft verschlagen?


Mele reckt ihren Kopf hoch:


Ist das deine Art, einen Heiratsantrag zu machen? Soll das originell sein?


Jagdfreund 3:


Uzi oder Kalaschnikow, damit war's wohl nun gewesen. Heile Bäume gibt's heutzutage, geile Waffen gibt's nicht. Was für eine merkwürdig wohlfeile Welt.


Die Bäume brechen wieder auseinander und entwurzeln in ihren Zustand nach dem Sturm.


Theo und Mele tauchen ab.


Jagdfreund 3:


Halt! Halt! Ihr da, entdeckt ist entdeckt! Kommt mal brav raus!


Jagdfreund 2 legt seine Waffe an.


Jagdfreund 1 zu Jagdfreund 2:


Übertreib nicht gleich!


Zu Jagdfreund 3:


Du kannst dir wünschen, was du willst, es kommt immer noch einen Zacken anders. Ob Natur, ob Mensch, sie treten immer mal wieder mit einem völlig neuen Dreh auf.


Jagdfreund 3:


Waren der Mann und die Frau vorher auch da?


Jagdfreund 1:


Wovor?


Jagdfreund 2:


Na vor dem Wunder hier, das Bäume knipst und streckt.


Jagdfreund 1 in Richtung Mele und Theo:


He, wie lange steckt ihr schon hier?


Theo:


Was fragst du? Seit eben erst.


Mele echot:


Seit eben erst.


Jagdfreund 3 zweifelnd:


Mit der Wäscheleine im Wald?


Mele:


Eben noch habe ich Wäsche auf meinem Balkon aufgehängt.


Jagdfreund 1:


Logisch klingt das nicht, dass ihr so unversehens in einen rückabgewickelten Wunsch hineingeratet. Logisch wär's, wenn ihr auch vorher da gewesen wärt, wenn auch für uns verborgen im Gebüsch.


Mele zu Jagdfreund 1:


Was ist logisch an wunderhafter Wunscherfüllung?


Pause.


Was hat dir denn nicht daran gepasst, dass ich auf meinem Balkon Wäsche aufhänge? Warum wünschst du mich hierher in einen verwüsteten Wald unter einen unverwackelten Hochsitz?


Jagdfreund 2 zu Jagdfreund 1:


Ist das der Schatz, von dem du vorhin gesprochen, den du nun lang und breit herbeigeredet hast aus Kalter-Krieg-Terroristen-Kommunisten-Depots?


Jagdfreund 3:


In jungen Fichten ...


Jagdfreund 1:


... Quatsch ...


Jagdfreund 3:


... unter deutscher Eiche ...


Jagdfreund 1 zu Mele und:


... von Wünschen war doch nicht bei mir die Rede. Das Bäumchen-reck-dich-wieder wünschte sich unser Jagdfreund da herbei.


Auf Jagdfreund 3 weisend:


Dein Übermut forderte aufrechte Bäume!


Mele:


Dann mag er wohl die aufrechte Haltung und steht auch selbst mit solcher ein?


Jagdfreund 1:


Da fragst du etwas, was mir selber nie in den Sinn kam über meinen Jagdfreund.


Jagdfreund 3:


Ihr Spaßfreunde, jeglicher aufrechte Gang ist mir fremd und ganz und gar nicht einverleibt bis in den Sinn - das ist es, was ihr von mir zu hören wünscht?


Mele:


Kaum einer wird sich so vorführen lassen. Es sei denn, er muss es beweisen, sein aufrechtes Kreuz.


Jagdfreund 3:


Nur zu, wie soll er aussehen, der Beweis?


Mele:


Vielleicht hast du Freunde, die mit dir zieh'n, dann werde ich dir einen Weg weisen für einen Beweis.


Jagdfreund 3 blickt zu seinen beiden Jagdfreunden, die nicken ihm Verbundenheit zu.


Jagdfreund 3 zu Mele:


Worum geht's?


Mele:


Ich will meine Ersparnisse in euch investieren.


Jagdfreund 3:


Nur zu also!


*


Jagdfreund 2:


Eine Jagd aufs Humane ist schon ein besonderes Ding.


Jagdfreund 1:


Eine ganz eigene Hatz.


Jagdfreund 3:


Da bräuchte es gar keine Honorierung. Die junge Frau müsste sich für die Vertreibung solchen Packs gar nicht groß verausgaben.


Jagdfreund 1:


Deren Augen, als sie die Tür öffneten und wir ihnen unsere Kaliber unter die Nase hielten!


Jagdfreund 2:


Wie die Hasen stoben sie davon, grad mal noch ein Bündel unterm Arm und weg.


Jagdfreund 1:


Überhaupt kein Problem, sie aus dieser Höhle auszuräuchern.


Jagdfreund 3:


Das Problem wird die junge Frau, wird unser Pärchen von der Lichtung bekommen.


Jagdfreund 2:


Unsere Auftraggeber?


Jagdfreund 3:


Wer sonst? Von uns wissen und wollen die nichts, außer uns möglichst nie wieder von vorne zu begegnen.


Jagdfreund 2:


Welch' lustige Schlacht, welch' undurchsichtiger Krieg.


Jagdfreund 3:


Haben wir unser Geld mit bloß einer Schlacht verdient?


Jagdfreund 2:


Der Soldat marschiert in die Schlacht, sein Feldherr zieht in den Krieg. Triumph gibt es für einen erfolgreichen Kampf, Lorbeer für den Sieg.


Jagdfreund 1:


Die Lorbeerkränze können sich Mele und Theo noch nicht aufziehen ...


Jagdfreund 3:


... man weiß es nicht ...


Jagdfreund 2:


... wenn Theos Wohnung das einzig einmalige Schlachtfeld ist ...


Jagdfreund 3:


... wenn Theos Wohnung die tatsächliche Siegestrophäe ist.


Jagdfreund 2:


Falls ein Dach über dem Kopf zu haben eine elementare Angelegenheit ist, heutzutage – oder auch nicht.


*


Jagdfreund 2:


Das erste Mal war's ein Kinderspiel.


Pause:


Das zweite Mal ist's keine Überraschung mehr.


Pause:


Wie oft muss das erste Mal wiederholt werden, wenn es noch nicht für den Sieg reichen will?


Pause:


Sind wir etwa Söldner? Für ihre Ersparnisse halten wir einmal den Kopf hin? Nicht immer wieder! Jedenfalls nicht dauernd.


Jagdfreund 1:


Wir prüfen die Lage. Das ist noch drin. Die Lage ist jetzt keine Kneipenrunde, sondern der final bereinigte Kriegsschauplatz. Theos geräumte Wohnung und eine Mele ohne Stirnfalte.


Jagdfreund 2:


Ok. Lage prüfen ist noch drin. Sicher wird's wieder lustig.


Jagdfreund 3:


Nun gut. Noch einmal Menschenhatz, wenn's euch gefällt und ihr's auch „Lage prüfen“ nennt. Nun gut, wenn hier die hohe Meinung zählt, dass man nicht ohne sauberen Schnitt zu neuen Zielen rennt. Und auch gut, wenn ihr für beides eure eigne Stärke richtig kennt.


Jagdfreund 2:


Plan B sieht für den Hochsitz vor ...


Jagdfreund 1:


... vergiss Plan B! Vergesst auch jeden Notausgang! Sind wir Jagdfreunde oder etwa eine Versicherungsgesellschaft? Eine Schutzgemeinschaft für Hintertüren vielleicht?


Jagdfreund 2:


Ok, ok! Schande über mich! Scham! Scham! Also keinen alternativen Plan, sondern: Auf ins Gefecht!


Jagdfreund 3:


Nur zu also!


*


Die drei Jagdfreunde kommen wieder auf der Lichtung an und legen ihre Ausrüstung ab.


Jagdfreund 2:


Erneut ein Kinderspiel, wer hätte das gedacht!


Pause:


Wir kamen offensichtlich wieder überraschend ...


Jagdfreund 1:


... ganz und gar offensichtlich und ein wenig unverständlich


...


Jagdfreund 3:


... Unrechtsbewusstsein hat sich bei denen kein bisschen geregt ...


Jagdfreund 1:


... Unrechtsbewusstsein? Wie ehrenwert! ...


Jagdfreund 3:


... Dass sie abermals so fix verschwanden ...


Jagdfreund 1:


... Dass das Maß voll ist, meinst du, das hat sie dazu bewogen, ohne Widerstand das Feld zu räumen? ...


Jagdfreund 2:


... Die reine Einsicht, der sportive Geist, die Anerkennung einer höheren Ordnung, das Einverständnis damit ...


Jagdfreund 3 tritt vor an die Rampe:


... jedenfalls hatte sich der Spuk nach wenigen Minuten verflüchtigt und sie waren fort und verschwunden.


Pause.


Drei Jagdfreunde als Rollkommando im Häuserkampf, Zeiten gibt es. Wir jagen und die Beute ist ein fremdes Revier. Dabei geht's um eine ganz normale Wohnung. Nichts Aufregendes, wir haben sie gesehen. Nichts Besonderes, eine völlig normale Wohnung. Zur Miete, wenn ich mich recht besinne. Völlig unklar, was die Aufregung darum soll. Wäre überall zu haben oder mit einem kleinen Einrichtungsdarlehen herzurichten. Kein spektakuläres Mobiliar. Na ja, jeder hat seinen Geschmack.


Pause.


Für meinen Geschmack haben wir uns da in etwas verrannt. Drei Jagdfreunde in der Stadt, was soll das? Was soll das sein? Ein Betriebsausflug? So wie bei Büroleuten, die von der Stadt in den Wald zu einem Ausflug aufbrechen? Zu eine Fahrt ins Blaue? Aber wir sind doch Jäger! Ein fremdes Revier als Beute, eine fremde Wohnung in der Stadt, das ist eine recht eigenartige Jagdtrophäe. Wie ein Rasselbock, ein Hase mit Geweih zwischen den Löffeln. Oder ein Wolpertinger, ein ganz und gar zusammengestückeltes Fabelwesen, ein unsichtbares Wesen mit möbliertem Schneckenhaus vielleicht? Das passt freilich in keine Trophäenschau und davon zu erzählen feierabends beim Bier wird wenig Kompliment hervorrufen und Echo.


Rasselbock – ein übermannsgroßer Hase mit Geweih zwischen den Löffeln, langen spitzen Eckzähnen und Krähenfüßen: Nenn mir den Stammtisch, an dem du mit mir als Trophäe prahlen willst.


Die Jagdfreunde sind erstarrt.


Rasselbock, ermunternd zu Jagdfreund 3:


Auf geht's! Nur zu!


Jagdfreund 3 sinkt in Ohnmacht zusammen, dabei löst sich aus seiner Büchse ein Schuss.


Rasselbock, erschrocken:


Das wär's noch, dass ich wegen eines Querschlägers ausgestopft werde!


3.


Lichtung mit Hochsitz. Die drei Jagdfreunde singen „Der weiße Hirsch“ von Ludwig Uhland*, die Bäume knicken und strecken sich im Takt und bleiben am Ende geknickt:


Es gingen drei Jäger wohl auf die Pirsch,


sie wollten erjagen den weißen Hirsch.


Sie legten sich unter den Tannenbaum,


da hatten die drei einen seltsamen Traum.


Der Erste:


Mir hat geträumt, ich klopft auf den Busch,


da rauschte der Hirsch heraus, husch husch!


Der Zweite:


Und als er sprang mit der Hunde Geklaff,


da brannt' ich ihn auf das Fell, piff, paff!


Der Dritte:


Und als ich den Hirsch an der Erde sah,


da stieß ich lustig ins Horn, trara!


So lagen sie da und sprachen, die drei,


da rannte der weiße Hirsch vorbei.


Und eh' die drei Jäger ihn recht gesehn


so war er davon über Tiefen und Höhn.


Husch husch! piff paff! trara!


Mele und Theo sind auf dem Hochsitz, die drei Jagdfreunde stehen davor.


Jagdfreund 3:


Warum kehrt ihr nicht zurück in die Stadt? Die Wohnung ist längst geräumt?


Mele und Theo zögern und in der Folge dann scheint es, als spräche Mele eilfertig, um stets Theo zuvorzukommen.


Mele:


Ist sie denn wirklich geräumt?


Jagdfreund 3:


Sie ist.


Mele:


Das habt ihr schon einmal gesagt.


Jagdfreund 3:


Sie ist geräumt.


Mele:


Sogar schon zweimal sagtet ihr, sie ist geräumt.


Jagdfreund 2:


Wenn du und dein Freund noch lange hier auf dem Hochsitz hausen, dann wird sich womöglich bald wieder jemand einnisten in der Wohnung …


Mele:


… genau das befürchten wir ja.


Jagdfreund 3 zu Jagdfreund 2:


Jetzt halt's Maul!


Zu Mele:


Quatsch! Die Typen wissen jetzt, dass sie bei euch nichts zu suchen haben.


Mele:


Kenn' ich, hast du schon mal gesagt.


Pause.


Und auch nach dem zweiten Mal sind sie wieder gekommen.


Pause.


Ist es drinnen übel zugerichtet?


Jagdfreund 3:


Ein bisschen aufräumen täte schon not.


Mele:


Das Mobiliar, die Teppiche, die Schränke?


Jagdfreund 3:


Der eine oder andere Brandfleck, die eine oder andere Scherbe …


Jagdfreund 1 unterbricht:


… du hast zwei Hände, bist gesund, dein Theo hat zwei Hände, ist gesund! Was wollt ihr eigentlich? Wollt ihr etwa hierbleiben?


Jagdfreund 2 hastig:


… aber nicht in unserem Wald, nicht auf unserem Hochsitz …


Jagdfreund 1:


Wovor rennt ihr tatsächlich weg, hat dein Theo Dreck am Stecken?


Jagdfreund 2 empört:


Und uns spannen sie ein! Wir halten für die den Kopf hin …


Mele:


… nein, nein, nein …


Jagdfreund 3:


…was nein, nein, nein?


Jagdfreund 1:


Der Theo ist wohl ein Weichei? Lotst uns in die Stadt in seine Wohnung und versteckt sich jetzt schon wieder hinter seinem Weibchen …


Jagdfreund 2:


… erbärmlicher Schlappschwanz!


Theo will reden und versucht, Mele beiseitezuschieben.


Mele unbeirrt:


Ihr wisst genau, dass da einer allein nichts ausrichten konnte …


Jagdfreund 1:


… nicht einmal versucht hat er's wahrscheinlich, der Schlappschwanz …


Mele:


… und zu dritt wart ihr und habt Gewehre …


Jagdfreund 1:


… einspannen lassen haben wir uns für so einen schlappen Hund …


Jagdfreund 2:


… kriegt der überhaupt einen hoch?


Jagdfreund 1:


Was hast du eigentlich an dem? Lass doch die Pfeife alleine hier …


Jagdfreund 3:


… allein ohne Mutti hält der es keinen Tag aus im finsteren Wald …


Jagdfreund 2:


… komm mit uns! Oder bist du die Mutti von diesem Schlappschwanz? Mele! So heißt du doch und nicht: Mutti! Mele, komm, wir können auch Spaß zusammen haben …


Jagdfreund 1:


… richtig Spaß kannst du mit uns haben! Mele, Melchen! Was spannst du dem Weichei die Wäscheleine auf, bei uns kannst du Büchsen spannen …


Jagdfreund 2:


… komm runter Melchen …


Macht den Gürtel auf und lässt die Hose halb runter:


… komm Melchen, spann mir die Büchse …


Jagdfreund 1 tut ihm gleich:


…mir auch, mir auch! Wir sind doch Jägersleute und immer für einen guten Schuss zu haben …


Jagdfreund 2:


… für einen scharfen Schuss …


Mele:


… ihr Schweine …


Jagdfreund 3:


… wir bringen euch hin zur Wohnung, wenn ihr befürchtet, dass die wieder da sind …


Jagdfreund 2 schiebt Jagdfreund 3 beiseite, tritt ran zum


Hochsitz und rüttelt an der Leiter:


… nichts da, geh weg! Jetzt gibt es einen wohlig platzierten Schuss! Nicht wahr, Melchen?


Er flötet:


Mele! Melchen! Nun komm schon runter …


Mele:


… ihr verdammten Schweine, haut ab! Los haut ab!


Sie will die Leiter herunter, doch Theo hindert sie daran. Er steigt selbst hinab.


Jagdfreund 1:


Oh! Hoho! Wer kommt denn da?


Jagdfreund 2:


Der Chef persönlich! Das Weichei steigt hinab. Na denn her mit dir, jetzt machen wir aus dir Rührei …


Jagdfreund 3 will schlichten:


… wollt ihr eure Sachen noch hier lassen? Gut, lasst eure Sachen noch hier, wir holen sie später ab und schauen erst einmal nach der Wohnung …


Jagdfreund 2 schiebt Jagdfreund 3 beiseite:


… nichts da, hab' ich gesagt.


Zu Theo:


Gut, dass du runterkommst, dann brauchen wir dich nicht zu holen …


Jagdfreund 1 zu Theo:


… verpiss dich! Zieh Leine! Dein Weibchen schicken wir dir schon nach …


Oben schreit Mele auf:


Theo!


Theo zu Jagdfreund 3:


Gut, dann gehen wir zur Wohnung …


Jagdfreund 2 tritt zwischen die beiden:


… nichts da, Schluss, aus, vorbei!


Mele:


Theo!


Jagdfreund 3:


Lass doch …


Jagdfreund 1 stößt Jagdfreund 3 derb:


Halts Maul!


Zu Theo:


Zum letzten Mal: Du verpisst dich jetzt! Hau ab!


Mele:


Theo!


Theo stößt Jagdfreund 1 nieder, entreißt ihm dabei das Gewehr und zielt damit auf Jagdfreund 2:


Jetzt sage ich: Schluss!


Jagdfreund 1:


Oh, jetzt wird das Weichei mutig …


Jagdfreund 2:


… und den Mund kriegt er auf einmal auf …


Jagdfreund 3:


… so, jetzt regen wir uns alle wieder ab.


Er geht zu Theo und will ihm das Gewehr abnehmen.


Theo stößt ihn mit dem Lauf zurück:


Rüber! Rüber da zu deinen Kumpanen.


Mele steigt hastig die Leiter herab, eilt zu Theo, umarmt ihn fest und schluchzt.


Jagdfreund 2 höhnt:


Komm doch zu mir, Melchen! Ich kann dich auch trösten! Du willst doch ran an meine Büchse, sieh mal, wie sie spannt …


Theo rammt Jagdfreund 2 den Gewehrkolben in den Unterleib und ihm nimmt die Waffe ab.


Jagdfreund 2 krampft sich am Boden.


Jagdfreund 3:


Jetzt hatte aber jeder seinen Spaß. Jetzt lasst uns alle zur Wohnung gehen …


Jagdfreund 1 protestiert:


… da kann er alleine hin, wir haben schon viel zu viel für die beiden da getan …


Mele:


… habt ja wohl gutes Geld dafür gekriegt. Aber dass ihr solche verdammten Schweine …


Jagdfreund 3 auffordernd zu Theo:


Gehen wir nun!


Theo hält ihm die Hand entgegen und fordert das Gewehr ein.


Jagdfreund 3 weicht zurück:


Das kannst du doch nicht machen …


Theo nachdrücklich:


… her damit!


*


Theo und Mele sitzen eng umarmt, vor sich die drei Gewehre und die Ausrüstung der Jagdfreunde. Die drei Jagdfreunde hocken nebeneinander gefesselt und je mit einem Rucksack über dem Kopf an der Seite, gelegentlich zappelt oder stöhnt einer.


Mele:


Diese Schweine. Als ob sie an sich einen Hebel haben, mit dem sie von 'nett' auf 'Schwein' umschalten.


Theo:


Jetzt sehen wir uns erst einmal ihre Ausrüstung an.


Mele:


Kannst du eigentlich mit so einem Gewehr richtig schießen?


Theo zuckt mit den Schultern.
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